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M. 34. 1879.
Werſeburger Kreis -Wlaktk.

Donnerstag den 20. März.

Bekanntmachungen.
Des Kaiſers Majeſtät haben mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 16. December v. J. dem Comité für den Zuchtmarkt für edlere Pferde zu

Neubrandenburg im Großherzogthum Mecklenburg Strehlitz die Erlaubniß zu ertheilen geruht, zu der mit Genehmigung der Großherzoglichen Landes
ne in e Jahre von dem genannten Comité zu veranſtaltenden Ausſpielung von Pferden, Equipagen c. auch im diesſeitigen Staatsgebiete

ooſe zu vertreiben.
Die Polizei Verwaltungen und Amtevorſteher des Kreiſes erſuche ich demgemäß, dafür Sorge zu tragen daß dem Vertrieb der qu. Looſe

für welche der Preis à Stück 3 Mk. beträgt kein Hinderniß in den Weg gelegt wird.
Merſeburg, den 15., März 1879.

Der Königliche Landrath.
J. V.: Vogt, Kreis Deputirter.

Briefverkehr mit Rußiand.
Auf Briefen nach Rußland muß zur Sicherung regelmäßziger Beförderung die Aufſchrift mit deutſchen oder lateiniſchen Buchſtaben geſchrieben

und die Lage des Beſtimmungsortes, ſofern derſelbe weniger bekannt iſt durch die zuſätz liche Angabe des Gouvernements näher bezeichnet ſein.
Berlin W., den 6. März 1879.

Kaiſerliches General Poſtamt
Teiegraphiſcher Be kehr mit OeſterreichUngarn

Vom 1. April 1879 ab wird im telegraphiſchen Verkehr mit Oeſterreich Ungarn ohne Unterſchied der Entfernung eine Grundtaxe von 40 Pfennig
für das Telegramm und eine Worttaxe von 10 Pfennig für jedes Wort erhoben.

Berlin WV., den 15. März 1879.
Der General Poſtmeiſter.

Stephan.
Einführung eines Einheitsportos für Settungen n an Perſonen der Beſatzung S. M. Scpiffe

m Auslande.
Vom 1. April d. J. ab ſind auch Zeitungen unter Kreuzband an Perſonen der Schiffsbeſatzungen ſolcher Deutſchen

Kriegsſchiffe, welche ſich außerhalb des Deutſchen Reichs befinden, zur Beförderung durch Vermittelung des Marine Poſtbüreaus in
Berlin zugelaſſen. Für derartige Sendungen iſt an Porto allgemein der Betrag von 5 Pfennig für je 50 Gramm oder einen Theil dieſes Gewichts
vom Abſender bei der Einlieferung zu entrichten. Die Aufſchrift der Zeitungsſendungen muß enthalten a) den Grad und die dienſtliche Eigenſchaft
des Empfängers oder das Amt, welches derſelbe in der Marineverwaltung bekleidet b) den Namen des Schiffes, an deſſen Bord der Empfänger ſich
befindet; e) die Angabe: „durch Vermittelung des HofPoſtamts in Berlin“. Die Einſchreibung iſt bei den durch Vermittelung des Marine
Poſtbüreaus zu befördernden Zeitungen nicht zuläſſig.

Berlin VV., den 19. März 1879.
General-Poſtmeiſter.

Stephan.

Schulprüfungen.
1) Die diesmaligen öffentlichen Schulprüfungen der ſtädtiſchen Schulen

werden am 20. und 21. März, ſowie am 24. 30. März abgehalten
und zwar in folgender Ordnung:
a. Donnerstag den 25 März Vorm. 9-- 12 Uhr wird die

Neumarktsſchule geprüft.
b. Freitag den 21. März Vorm. 9 12 Uhr wird die Prüfung

der Altenburger Schule abgehalten.
e. Montag den 24. März wird die II. Bürgerſchule geprüft

und zwar Vorm. 9 12 Uhr die Knabenklaſſen, und Nachm. 2 5
Uhr die Mädchenklaſſen.

d. Auf Dienstag, Mittwoch und Donnerstag den 25., 26.,
27. März fällt die Prüfung der J. Bürgerſchule und zwar
in folgender Reihe:

Dienstag 9 12 Uhr Vorm. VI. V. IV. III b. Mädchenklaſſe
Nachm. 2 5 Uhr: III a. II. I. Mädchenklaſſe.

Mittwoch 9 12 Uhr Vorm. VIb. VIa. Vb. Va. IVb.
Knabenklaſſe; Donnerstag 9 12 Uhr Vorm. IVa,. IIIb.
III a. Knabenklaſſe Nachm. 2--5 Uhr II b. II a. I. u. Selecta.

e. Freitag den 28. März von 9 1 Uhr wird. die höhere Töchter
ſchule geprüft.

f. Sonntag den 30. März von 10 12 Uhr wird die
Prüfung der Fortbildungsſchule abgehalten.
2) Die Entlaſſung der Confirmanden der II. Bürgerſchule und der

vorſtädtiſchen Schulen geſchieht Sonnabend den 29. März Vorm.
9 Uhr auf dem Saale der II. Bürgerſchule. Die Entlaſſung der Con
firmanden der I. Bürgerſchule und höheren Töchterſchule findet an demſelben
Tage Vorm. 10 Uhr auf dem Saale des neuen Schulhauſes ſtatt.

Die Eltern und Pfleger unſerer Kinder und Freunde der Schule, ſowie
auch die Lehrherrn und Arbeitgeber der Schüler der Fortbildungsſchule
werden zu dieſen Schulfeiern ergebenſt eingeladen. Kinder haben als Gäſte
keinen Zutritt.

Merſeburg, den 17. März 1879.
Der Rector der ſtädtiſchen Schulen.

Fünfzehn Mark Belohnung
erhält derjenige, welcher uns die Perſon namhaft macht, welche kürzlich
die Pflaumenbäume auf dem GöhlitzſchDaepiger Communicationswege
abgebrochen hat. Die Ortsbehörde zu Göhlitzſch.

Ein Ziehhund ſteht zu verkaufen Chauſſeehaus Leuna.

Die unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers L. Nette auf deſſen Gute
zu Schafſtädt ausgebrochene Maul und Klauenſeuche iſt erloſchen

Schafſtädt, den 17. März 1879.
Die Polizei Verwaltung

Bekanntmachung.
Nach eingeholter Genehmigung der Königlichen Kreishauptmannſchaft

z Leipzig ſoll der am LI. und 12 März a. C. ausgefallene Lin-
nauerVieh- und Krammarkt den 25. u. 26. März a. c.

allhier abgehalten werden was wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß
bringen,

Lindenau-Leipzig, den 15. März 1879.
Der Gemeinderath.

(B. 1257.) Bahlig.
Rinden- Verſteigerung.

Sonnabend den 29. März Vorm. 11 Ubr,
ſollen im Schlage 14, des Königl Reviers Abatiſſina b. Wallwitz auf 18
Parzellen 17/20 jähr. Eichenſchälwaldes ea. 300 Ctr Spiegelrinde, ſowie
70 ſtehende jüngere Eichenſtämme, zur Selbſtgewinnung durch die Käufer“
oder durch fiskaliſche Holzhauer verſteigert werden. Näheres im Termine.
Vorherige Vorzeigung der Parzellen durch Herrn Hegemeiſter Rohwaldt
zu Petersberg.

Königliche Oberförſterei Zöckeritz.

Ah aſthammel- Auction.
Auf Rittergut Baumersroda bei Freyburg a. /U. ſollen

Donnerstag den 27. März Nachmittags 3 Ahr,
40 Stück fette einjährige Hammel in Partieen zu 3 4 Stück meiſtbietend
verkauft werden. Ein Drittel des Kaufpreiſes iſt ſofort zu erlegen. Die
Hammel können bis zum 12. April ſtehen bleiben.

Ca. 3 Schock hochſtämmige junge Pflaumen-
bäume find zu verkaufen in der COlause vor
Merſeburg.

4 6 Pfennige zahlt für das Pfund Lampen die hieſige
Papierfabrik.
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90Auction.

Wegen Aufgabe der Wirtbhſchaft ſollen
Sonnabend den 22. März e., von Vormittags 9 Ahr an,

im Gute Nr. 63 zu Schotterei bei Lauchſtädt 4 Ackerpferde, 2
Fohlen, 4 und 3 Jahr alt 16 St. Rindvieh Schafe, Schweine 3
Ackerwagen, dabei ein 4zöller, Kutſche, Droſchke Preſchwagen, Pflüge,
Eggen, Ringelwalze, drei Glattwalzen Dreſv, Häckſel- Reinigungs
Futter- und Drillmaſchinen Futtervorräthe und verſchiedene Wirthſchäfts-
gegenſtände öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verkauft werden.

Bekannten Käufern wird auf Wunſ v Credit gewährt

Heinrieh Löscher in Schottercey.

Auto n.Sonnabend den 22. Wärz, von Pormittags 9 Ahr an,
werden hier in Merſeburg. Neumarkt Nr 71.. im Hofe, umzugshalber
einige Hausgeräthe, Möbel und eine große Partie von den bekannten
patentirten Holzkohlen Plätteiſen meiſtbietend g gen baare Zahb ung ver-

ſteigert. H. T Horſtmann.t re Mecklenburger Füllen1 zweijähriges
hat abzugeben

Merſeburg. Hermann RabeEin billiges Arbeitepferd ſowie eine noch ſchöne zweiſpännige Kutſche
iſt zu verkaufen. Abdeckereibeſitzer chillinger in Merſeburg.

Haus- Verkauf.
Jch bin geſonnen, mein vaus mit zwei Stuben zwei Küchen, ge

raumer Stallung großem Hofraum, eldplan, Garten am Hauſe und
Garten in der ue mit vollſtändigen äumen aus freier Hand zu ver-
kaufen auch kann die Hälfte Kaufgeld darauf ſtehen bleiben

Karl Wöottenbecher in Paspig bei Werſeburg
Jn meinem Hauſe iſt die 2 Etage zum 1. piil d. J. zu vermiethen.

C Kivselbach.
Eine möblirte Stube mit Kammer iſt zu vermiethen und ſog'eich zu

beziehen Markt 14
R vbrſtüble werden gut und billig geflochten von

Emilie Reichmeiſter geb Jaucfus Sarlſtraße 7

Reichs Patent.

Zum kinderaufziehen
ist das Beste

Dr. Frérichs deutsche Kindernahrung.
Dose 120 Pf

Depot in Merseburg: Apotheker Curtze.

Smpathfer M ur.
Alle Verſchläge, Eicht, rheumatiſches Reiſen Geſchwulſte Krampf-

und Magenleiden ſowie Bleich- und Gelbſucht, Flechten, Scropheln,
Kopfſchwindel und Veitstanz werden bald curirt.

Am Sonnabend den 22 März e. bin ich im Gaſthof zum rothen
Hirſch von früh 8 Uhr bis 12 Uhr zu ſprechen.

W. Jahn aus Halle a S.
Zum Geburtstage unſeres allverehrten Kaſſers em-

pfiehlt Unterzeichneter die beliebte Kaiserbiume im
Knopfloch zu tragen beſtens. Edwin Menzel,

Enrenplan
Preussische Hypotheken- Actien- Bank.

Die am 1 April 1379 fälligen Pfandbrief- Coupons werden
vom 15. März a. e. ab von mir kostenfrei eingelöst,

Merseburg, im März 1879.
Friedrich Schultze.

Verdauungskranken zur Nachricht.

J. J. F. Popp aus HEIDE ist vom 18 bis
incl, 21. März c. in Leipzig anwesend.

SPRECHSTUNDE V. 10 bis 5 Uhr im

meine ſelbſtgefertigten Möbel in verſchiedenen Holz-
arten zu den billigſten Preiſen.

n FAiſchlermeiſter,
Vorſtadt Neumarkt Nr. 67.

H. Seidel, Handelsgärtner,
Samen Tandlung,

inneres Neumarktsthor, alte Reſſource,
hält ſich mit beſten keimfähigen Gras-, Gemüſe und
Blumenſamen empfohlen.

MAGEN- DARNKATARRI.

De Uoötel Palmbaum. r
Jch empfehle einem hieſigen und auswärtigen Publikum

Die Wiener Schuhwaaren- Handlung
von

an Joh. Zanhn, hvervollßändigte ihr Lager durch eine neue Sendung
Schuh Stiefelwaaren für Damen, Herren und Kinder,
und glaubt bei Garantie vorzüglichſter Arbeit und dauer-
haften Prima- Materiill unter billigſter Preisſtelluug
auch den höchſten Anforderungen des Geſchmackes ge-
nügen zu können. Beſonders wird auf die im neueſten
Wiener Geſchmack gearbeiteten Damenſtiefelchen mit
Piané Stöckel und Herrenviefeletten als am hieſigen
P otze noch etwas Seltenes, ganz ergebenſt aufmerkſam
gemacht.

Deutsche Hypothekenbank (Act. Ges.)
BERLIV.

Die am 1 April a. c fälligen Conpons der Ah und
5procentigen Hypothekenbriefe werden schon

vom 15. März a. c. ab
bei mir eingelöst und halte ich diese soliden Papiere zur Capital-
anlage bestens empfohlen.

Merseburg, im März 1379.
Louis Tehender.

Die Braunkohlengrube W
„Gottesſegen“ bei Noßbach o bat

Millelſchacht
empfi biit

trockene und vorzüglich brennende
Preßkohlenſteine.

Roßbach cle bat., den 13. März 1879.
Mermann Puskt.

Andauernde Kränklich eit beſtimmt mich, im Wege des Ausverkaufs
mein Glas- K VBorjzellangeſchäft aufzulöſen Es wird dem geehrten
Pulikum hierdurch Gelegenheit geboten, Nügtzliches und Schönes sehr
wälIig zu kaufen und bemerke, daß der Ausverkauf mit dem heutigen
Tage ſchon beginnt.

Seitenbeutel Nr 1. Wilbelmine Pilz.
III

empfiehlt
Luzerne,
Rothklee,
Esparſette,
Weißklee,
Timothe,
engl. Reygras,

RNübenkerne,
Gurkenkerne.

Meinr. Schultze jr.
Freiwillige Jeuerwehr.

Freitag Mittag 21 Uhr Beerdigung des amerad Kunder, wozu
alle Kameraden ſich einfinden mögen Verſammlung auf dem Domplatz.

Das Commando.

Geesang- Verein.
Freitag 7 Uhr Uebung in der Kaiſer Wilhelws Halle

Allerhöchſter Geburtstag Sr. Majeſtät des
Kaiſers u. Königs.

Merſeburger Landwehr-Verein.
Zum Zapfenſtreich wird Freitag den 21. d, M., Abends 71/ Uhr,

auf dem Marktplotze, zum Kirchgang Sonnabend den 22. d. M
Vormittags 98/, Uhr, im äußeren Schloßhofe angetreten.
Der Zutritt zu der bereits bekannt gegebenen Abends 7 Uhr be-

ginnenden Feier in der Kaiſer Wilhelms Halle iſt nur gegen Karte geſtattet.
Das Directorium.

Allerhöchſter Geburtstag Sr. Majeſtät
des Kaiſers und Königs.

Alter Krieger-Verein.
Zum Kirchgang Sonnabend den 22. d. M. Vormittags 9 Uhr an

treten bei Lieutenant Tille. Zur Nachfeier Sonntag den 23. Abends
7 Uhr B a II im Rödelſſchen Lokal zu Meuſchau, wozu Freunde des
Vereins eingeladen werden. Das Directorium.

Behrlings- Geſuch
Einen Lehrling ſucht zu Oſtern der Schmiedemſtr. Schmidt

zu Kriegsdorf.

ff.
ff.
i

f

F.

Auf Rittergut Wegwitz bei Merſeburg finden zum 1. April d. J.2 Dreſcherfamilien Stellung. s



Dampffärberei, Druckerei chemiſche Waſchanſtalt
von

Reinhold Wirth,
Gotthardtsſtr. 40. Mersebhurg. Gotthardtsſtr. 40.

empfiehlt ſich beſtens im Färven, Drucken und Waſchen von Herrea- und Damengarderobe, im Ganzen und zertrennt, in Seide,
Wolle und Baumwolle in aben beliebigen Farben und Muſtern und verſpricht bei ſolideſten Preiſen reelle edicnung.

NB. -chwarze Kleider und Stoffe können braun, re'nwollene auch dunkelgrün gefärbt werden Die gefärbten Gegenſtände werden 6 Mon. aufbewahrt.

Franz Chriſtoph's

Fußboden- Glanz Jack.
Dieſe vorzügliche Compoſition iſt geruchlos, trocknet ſofort nach dem Anſtrich hart und feſt mit ſchönem gegen Näſſe val

Glanz iſt unbedingt eleganter und dauerhafter als jeder andere Anſtrich. Die beliebteſten Sorten ſind der gelßbraune Gianzlack (deckend
wie Oelfarbe) und der reine Glanzlack ohne Farbezuſatz.

Niederlage für Merſeburg
bei Herrn Gustav Elbe.

Franz Chriſtoph in Berlin.
Erfinder und alleiniger Fabeikant des

echten Fußboden- Glanz Lacks.

9.9.Rnauth&Sohn,
8s. Entenplan 8.

Für on r munenempfehlen Hüte, Mützen, Handſchuhe, Shlipſe, Hoſenträger, Vorhemdchen, äußerſt billig.
Strohhüte werden gewaſchen und moderniſirt.
Alle Beſtellungen und Reparaturen vorſtehender Waaren werden angenommen und beſtens ausgeführt.

Theater in der Kaiſer WilhelmsHalle.
Donnerstag 20. März. Zum Benefiz für Herrn Carl Habermeyer.

Zum 1 Male: Die Memoiren des Teufels, Luſtſpiel
in 3 Acten.

Zu obiger Vorſtellung ladet höflichſt ein
Carl Habermeyer.

Freitag 21. März. Zur Vorfeier des Allerhöchſten Geburtstages Sr.
Majeſtät des Kaiſers Wilhelm: Feſtprolog““ Hieranf:
„Minnag von Barnhelm“, oder: „Das Soldaten
glück““, Luſt piel in 5 Acten von G. E Leſſing.

Ein zuverläſſiges Mädchen wird, wenn möglich ſofort, als Aufwar-
tung geſucht Brühl Nr 10 parterre

Einen gewandten herrſchaftlichen Diener ſucht zum 1. April
Profeſſor Brenner, Leipzig,

Dörrienſtraße 6 J.
Einen Lehrling ſucht

G. Heicke, Maler und Tapezirer.
Eine Aufwartung wird geſucht Nußbaum- Allee 2 a zwei Treppen hoch.

Fünf Mark ſind gefunden worden ab,uholen beim Ortosrichter in
Burgliebenau

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe meines dahin geſchiedenen Bruders fühle

ich mich verpflictet, allen meinen lieben Kameraden, ſowie auch allen
ſonſtigen Freunden für die Ausſchmückung des Sarges und für die ehren-
volle und zahlreiche Begleitung zur letzten Ruheſtätte meines Bruders hier
durch meinen tiefgefühlteſten Dank zu ſagen.

Lützen im März 1879.
Friedrich Enders, Bäckermeiſter.

Domkirche. Freitag den 21. März, Abends 6 Uhr,
Paſſions- Gottesdienſt. Her Conſiſtorial- Rath Leuſchner.

Sonnobend den 22. März, Vormittags 10 Uhr,
Feſtgottesdienſt zur Feier des Geburtstags Sr. Majeſtät des Kaiſers und
Königs. Feſtpredigt: Herr Garniſons Pfarrer Martius.

Stadtkirche: Donnerstag Abend 7 Uhr Paſſionus-
Gottesdienſt. Herr Diaconus Hildebrandt.

Neumarktskirche: Donnerstag den 20. März, Abends
7 Uhr, Faſtengottesdienſt. Herr Prediger Alberts.

Altenburger Kirche.: Donnerstag Abends 7 Uhr all-
gemeine Beichte und Abendmahl. Die Becken ſind ausgeſtellt,
um durch freiwillige Gaben die Koſten der Beleuchtung zu decken.

Katholiſche Kirche: Am 22. März zu Ehren des Geburtstgs
Sr. WPiagjeſtät des Kaiſers und Königs um 9 Uhr früh Hochamt nebſt
Te Deum, Am 25. März am Feſte MariäVerkündigung um 9
Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags Gottesdienſt.

D. Ohi gen.
Theater.

(Eingeſandt.) Auf das heute Abend ſtattfindende „Benefiz des
Herrn Habermeyer“ nochmals ganz beſonders hinzuweiſen halten
wir für unſere Pflicht. Herr Habermeyr bat ſich als ein fleißiger
und reich talentirter Darſteller durchaus bewährt, und ſo hoffen wir,
daß unſer kunſtſinniges Publikum Gelegenheit nehmen wird dem liebens
würdigen jungen Künſtler durch zahlreichen Beſuch an ſeinem heutigen
Ehrenabende den wohlverdienten Dank zu bethätigen für ſo manche brave
Leiſtung, welche uns Herr Habermeyer vorgeführt. Dle Wahl des Stückes,
welche nicht nur den gediegenen Geſchmack des Benefizianten beweiſt, ſondern
auch einen hochgenußreichen Abend in Ausſicht ſtellt, dücfte außer der
Beliebtheit des Benefizianten dazu beitragen daß ſich die Räume der
Kaiſer Wilhelms Halle heute Abend füllen. „Die Memoiren des
Teufel s“, ein dem Fran öſi ſchen entlehntes Luſtſpiel iſt eines der ele
ganteſten Stücke dieſes Genres, ſpannende Handlung, fein pointirter
witziger Dialog, ſind die guten Eigenſchaften welche man demſelben nach
rühmt, und ſo wollen wir es denn nochmals als äußerſt lohnend empfehlen,
das Benefie des Herrn Habermeyer zu beſuch n.

Bericht über die Sitzung der Stadtverordneten
Montag den 17. d. M.

Vor Eintritt in die Tagesordnung theilt der Herr Vorſitzende ein
Schreiben des Magiſtrats wonach

1) der Aufſeher Naumann als ſolcher für die ſtädtiſchen Anlagen auch
fernerhin und bis auf Weiteres gegen die bisherige Remuneration
beibehalten worden iſt und

2) ein dergleichen des Herrn Rector Block, wonach derſelbe zu einer
Vorfeier des Geburtstages Sr. Majeſtät unſeres Kaiſers und Königs
auf Freitag den 21. d. M, Nachmittags 5 Uhr, einladet.

Hierauf wurde zur Erledigung der Tagesordnung geſchritten:
S 3) Von dem Antrage des Königl. Uppellat'ionsgerichts in Naumburg
wegen vorläufiger Belaſſung des künftigen Amtsgerichts in den jetzigen
Lokalien des Kreisgerichts nimmt die Verſammlung Kenntniß und iſt mit
dem Antrage einverſtanden.

4) Der über Reparatur und Ergänzung des äußern Abputzes der
I. Bürgerſchule vom Stadtbaumeiſter Hetzer aufgeſtellte Koſtenanſchlag wird
der Verſammlung zur Kenntnißnahme mitgetheilt und der Betrag von
2900 Mark auf den Antrag des Referenten Nitzſche bewilligt.

5) Die Erhöhung des Fixums für Bedienung der Solaröl Laternen
an den Zinngießermeiſter Rößner sen. von 25 Mark 50 Pf. auf 28 Mark
pro Brennperiode wird auf den Antrag des Referenten Nitzſche genehmigt.

6) Ueber den Antrag der Bewohner des Weges nach der Lehmgrube
auf Inſtandſetzung deſſelben, geht die Verſammlung auf den Antrag des
Referenren Bichtler zur Tagesordnung über.

7) Das Teſtament des verſtorbenen Rentier Zaulich in Betreff der der
Stadtgemeinde Merſeburg gemachten Zuwendungen, wird der Verſammlung
durch den Referenten Grube zur Kenntnißnahme mitgetheilt. Nach dem
ſelben werden der Stadtgemeinde 3000 Mark, zahlbar 4 Wochen nach dem



Tode der Ehefrau des Herrn Zaulich, vermacht. Aus den aufkommenden
Zinſen ſollen die zur Erhaltung, Pflege und Bekränzung der Gräber er
forderlichen Koſten beſtritten werden und ſoll vor allem dasjenige Mitglied des
Magiſtrats, welcher die Ausführung der nordnung des Teſtators bezüglich der
Graber zu verfügen und zu überwachen hat. ein Honorar von 30 Mk. jährlich
erhalten. Außerdem werden der Stadtgemeinde Werſeburg als Zaulich'ſcher
Stipendienfonds 6000 Mark vermocht. Dieſer Betrag ſoll verzinslich
angelegt, die Zinſen aber ſollen alljäbrlich am 22 November, dem Ge
burtetage des Teſtators, an einen od r zwei Schüler der Prima, Secunda
oder Tertig des hiſigen Domgymnaſioms unter der Bezeichnung „Zau-
lichſches Stipendium“ gezahlt werden. Zunächſt ſoll die Zinſen die Pathe
des Herrn Zaulich, Wolf Wöifel, bis zu ſeinem 25 Lebensjahre erhalten.
Stirbt er vorher, ſo erhält einer ſeiner Brüder und zwar von denſelben
immer der jüngſte den Zinsgenuß bis dahin wo Wolf Wölfel das 25.
Lebensjahr zurückgelegt haben würde

8) Der Magiſtrat hat ſich in Folge der vielfachen und lauten Klagen
und Beſchwerden über die Nach'beile, welche die Jnhaber ſ. g. Wander
lager und die Veranſtalter von Woarenauctionen den anſäſſigen Gewerbe
treibenden zufügen an die Königliche Regierung mit der Bitte gewandt,
entweder zu genehmigen daß hier ein Regulativ Behufs der Beſteuerung
der Wanderlager und Waarenauktionen entwoifen und zur Beſtätigung
eingereicht wird oder aber die Ang legenheit höheren Orts zur Spracde
bringen und zu Gunſten der geſchädigten Bemeir den eine Aenderung der
beſtehenden Vorſchriften herbeiführen zu wollen. Die Königliche Regierung
hat dieſen Bericht dem Herrn Handelsminiſter vorgelegt. Der Magiſtrat
läßt die Angelegenheit der Verſammlung zur Kenntnißnahme mit dem
Bemerken zugehen, daß ſich weitere Schritte in dieſer Angelegenheit vor
der Hand nicht thun laſſen.

9) Der Magiſtrat hat beſchloſſen, die Auffahrt von der Oelgrube
zum Arm nicht mit zu verkaufen, wenn das alte Schulhaus auf dem
tiefen Keller verkauft wird, ſondern dieſelbe als öffentlichen Weg zu be
handeln und für die Stadigemeinde in Anſpruch zu nehmen alſo die
Unterhaltung der Rampe und der Mauer fortgeſetzt zu beſorgen. Der
Magiſtrat erſucht die Verſammlung um ihre Zuſtimmung. Auf den An
trag des Referenten Meiſter beſchließt die Verſammlung 1) die Auffahrt
in der Oelgrube zum goldenen Arm vom Verkauf des alten Schulhauſes
auf dem Tiefen Keller auszuſchließen und für die Stadtgemeinde in An
ſpruch zu nehmen 2) die Ausgangsthür vom alten Schulhaus, welche
auf die Einfahrt zum goldenen Arm führt, dem Käufer deſſelben nur
unter der Bedingung mit zu überlaſſen daß er gegen eine künftige Ver-
änderung jener Auffahrt (Rampe) keine Einwendungen zu erheben berech-
tigt iſt. Dieſe Anträge werden von der Verſammlung angenommen.

10) Die Wahl eines unbeſoldeten Stadtraths ſoll in der nächſten
Sitzung erfolgen.

11) Der Etat der Gaskaſſe pro 1879/80 wird von der Verſamm-
lung genehmigt.

12) Endlich wird in Geheimer Sitzung auf den Antrag des Ref.
Lorenz dem Verſchönerungs Verein eine Beihülfe von 150 Mark für
das laufende Jahr bewilligt.

Merſeburg, den 14. März 1879.
Der Provinzial Ausſchuß der Prooinz Sachſen hat in den Tagen

vom 26. Februar bis incl. 1. März d. J. unter dem Vorſitz des Herrn
von Kroſigk Poplitz hier getagt. Der Herr Ober Präſident war an der
Theilnahme behindert, weil der Betrieb der Eiſenbahn zwiſchen Magde-
burg und Halle in Folge des ſtarken Schneefalles zur Zeit eingeſtellt war.
Aus den Berathungen iſt Folgendes hervorzuheben.

Aus Anlaß der Feier der goldenen Hochzeit Jhrer Majeſtäten des
Kaiſers und der Kaiſerin ſoll im Namen der Provinzial Vertretung ſei-
tens des Provinzial Ausſchuſſes ein an die Vorſtände der Kreis und
Gemeinde Verbände beziehungsweiſe an die Eingeſeſſenen der Provinz
direct zu richtender Aufruf erlaſſen werden, um die Gaben ſowohl von
Coiporationen als von Privatperſonen womöglich zu einem gemein-
ſamen gemeinnützigen Unternehmen zu vereinen. Es iſt in erſter Linie
die Sammlung von freiwilligen Beiträgen behufs Gründung eins Pro-
vinzial- Siechenhauſes ins Auge gefaßt. Der Provinzial Ausſchuß will
hierbei jedoch dem Provinzial Landtage vorbehalten, falls in Veranlaſſung
der vorgedachten Feier ein größeres, das geſammte Königreich oder das
Deutſche Reich umfaſſendes Unternehmen ins Leben treten ſollte, dieſem
Unternehmen mit dem auffommenden Beiträgen beizutreten.

Die Mittheilung von der erfolgten außerordentlichen Reviſion der
Provinzial Hauptkaſſe und den dabei aufgeſtellten, nicht weſentlichen Be
merkungen giebt zur Beſchlußfaſſung keinen Anlaß. Für das Rechnungs
jahr 1879/80 wird der bisherige Abgeordnete des Provinzial Ausſchuſſes
Bürgermeiſter Brecht wiederum zum Reviſor gewählt.

Behufs Feſtſtellung der dem Provinzial Landtage vorzulegenden Ent
würfe der Haushaltepläne wird eine Commiſſion gewählt und beſchloſſen,
für die Entwürfe wiederum einen zweijährigen Rechnungs Abſchnitt vor

uſehen.e 7 Stelle des ſtellvertretenden Mitgliedes des Bezirks Verwaltungs-

gerichts für den Regierungsbezirk Erfurt Rittergvtspächter Nobbe zu
Niedertopfſtedt, welcher ſein Mandat niedergelegt hat, wird der Herr
Hauptmann Matthießen zu Tettenborn, Kreis Nordhauſen durch Accla

mation gewählt. JJn Folge einer, bei der letzten Sitzungsperiode des Provinzial Land
tages von einem Mitgliede deſſelben gegebenen Anregung wird beſchloſſen,
den Herrn Ober Präſidenten zu erſuchen, über die Verſchuldung der
Gemeinde, Kirchen und Schul Verbände 2c. nach einem entworfenen
Schema eingehende Erhebungen vornehmen zu laſſen, über deren Be-
nutzung der Provinzial Ausſchuß weitere Beſchlußfaſſung ſich vorbehält.
Durch die anzuſtellenden Erhebungen wird gehofft, über die Nothwendig-
keit und die Höhe der Verſtärkung der Betriebsmittel der Provinzial

Hülfskaſſe zu einem ſicheren Urtheil zu gelangen als dies nach den bis
jetzt vorliegenden Nachrichten wöglich war.

Ueber die Vertheilung der zur Verfügung des Provinzial Ausſchuſſes
ſtehenden Halfte der Zins Ueberſchüſſe der Provinzial Hulfskaſſe für das
Rechnungéjahr 1878/79 wird zu Gunſten in der Provinz beſtehender,
gemeinnütziger Anſtalten Beſchluß gefaßt. Außer dieſen iſt auch eine
außer der Provinz beſtehende Anſtalt, das Haus Bethel für Epileptiſche
in Bielefeld bedacht, weil es auch Angehörigen der Provinz bereitwillig
geöffnet wird und hier eine ähnliche Anſtalt fehlt.

Mehrere bei der Hebammenanſtalt zu Magdeburg vorgekommene
Ueberſchreitungen der für Bauten vorgeſehenen Summen werden geneh
migt und zu einer die Grenzen des Anſtalts- Grundſtückes zu Erfurt ver
beſſernden Vereinbarung wird die Zuſtimmung ertheilt.

Den von dem Herrn Landes Director vorgelegten, auf G;und des
S. 30 Nr. 2 und S. 2 der mit dem 1. April d. J. in Kraft tretenden
neuen Riglements für die Jeren Anſtalten zu Nietleben und Attſcherbitz
von den P ovinzial- Ausſchuß zu tieffenden Feßtſetzungen über die Auf-
nahme von Geiſteskranken in die beiden Anſtalten wird zugeſtimmt.

Von der beim Beginn der Sitzung gemachten Mittheilung von dem
am 30. Januar d. J. erfolgten Tode des um das Jrrenweſen der Pro-
vinz hochverdienten Directors der Jrren- Anſtalt zu Altſcherbitz Herrn
Geheimen Sanitätsraths Profeſſor Dr. Köppe, nahm der P ovinzial-
Ausſchuß Kenntniß und erhoben ſich die anweſenden Mitglieder deſſilben
zum Zeichen der Anerkennung der Verdienſte des Dahingeſchiedenen von
ihren Plätzen. Gleichzeitig wurde beſchloſſen, dem Prof. ſſor Dr. Köppe,
deſſen Grabſtätte auf Wunſch der Provinzial Verwal ung im Park der
Jrren-Arſtalt zu Altſcherbitz bereitet iſt, ein der Dankbarkeit der Pro
vinz Ausdruck gebendes einfaches, aber würdiges Denkmal zu Ftzen,
deſſen Koſten aus dem Verfügungsfonds des Provinzial Ausſchuſſes ge
deckt werden ſollen.

Die in Folge des Todes des Geheimraths Dr. Köppe nothwendig
gewordenen, von dem Vorſitzenden des Provinzial Ausſchuſſes und dem
Landes Director getroffenen vorläufigen Maßregeln, ſowie die Vorberei-
tungen zur Wiederbeſetzung der Directorſtelle zu Altſcherbitz wurden ge
nehmigt und über einige, die Beſoldungen während des Proviſoriums
regelnde Anträge Beſchluß gefaßt.

Für die Vorbereitung der Beſchlüſſe des Provinzial Ausſchuſſes we
gen der für den Betrieb der Gutrewirthſchaft zu Altſcherbitz, ſowie die
geſammte Verwaltung daſelbſt zu treffenden Einrichtungen wurde auf
Antrag des Herrn Landes Directors eine Commiſſion gewählt, dieſelbe
wird die bezüglichen Vorlagen des LandesDirectors allernächſtens in
Berathung ziehen.

Der hinterbliebenen hülfsbedürftigen Wittwe eines nach 20 jähriger
treuer Dienſtführung verſtorbenen Wärters der Jrren Anſtalt zu Niet-
leben wurde eine jährliche Unterſtützung von 150 Mark für die Dauer
der gegenwärtigen Etatsperiode bewilligt.

Ueber die am 4. Februar e. ſtattgefundene außerordentliche Reviſion
der Jrren Anſtalt zu Nietleben an der ein Commiſſar des Herrn Ober
Präſidenten und der Vertreter des Herrn Landes Directors Theil ge
nommen haben wird von dem für dieſe Reviſion deputirten Mitgliede
des Provinzial Ausſchuſſes eingehender Bericht erſtattet. Die Erörterung
der in dieſem Bericht hervorgehobenen Mängel, beſonders der baulichen
Einrichtungen in Nietleben, ſowie die Vorbereitung von Vorſchlägen für
deren Abhülfe wird der auch für Altſcherbitz gewählten Commiſſion über-
tragen.

Mit der vorgeſchlagenen ordnungsmäßigen baulichen Herſtellung der
Dienſtwohnung des zum 1. April e, neu antretenden Directors der An
ſtalt zu Nietleben erklärt ſich der Provinzial Ausſchuß einverſtanden und
genehmigt derſelbe die Beſchaffung von 60 neuen, in der Arbeitsanſtalt
zu Zeitz herzuſtellenden eiſernen Bettſtellen welche durch die gegenwärtige
ſtarke Bevölkerung der Anſtalt nöthig geworden iſt.

Der Herr Landes Director wird ermächtigt, an Stelle eines in
nächſter Zeit ausſcheidenden Taubſtummen Hülfslehrers einen neuen
TaubſtummenHülfslehrer zum 1. April e. anzuſtellen.

Zu der im Laufe d. J. ſtattfindenden Feier des 50 jährigen Beſtehens
der Taubſtummen Anſtalten zu Halberſtadt und Weißenfels wird eine
Beihülfe von je 100 Mark aus dem Dispoſitionsfonds des Provinzial
Ausſchuſſes bewilligt und der Herr Landes Director erſucht, aus Anlaß
dieſer Jubelfeiern eine Geſchichte der beiden Anſtalten anfertigen zu laſſen,
über deren Verbreitung die Beſchlußfaſſung vorbehalten bleibt.

Das Project für den Neubau der Taubſtummen Anſtalt zu Halber
ſtadt wird mit den aus der Reviſion der Bauverwaltung ſich ergebenden
Modificationen und mit der Maßgabe genehmigt daß an Stelle der pro
jectirten Centralheizung Ventilationsöfen zu ſetzen ſind.

Die Dienſtanweiſungen für den Director und die Lehrer der Taub
ſtummen Anſtalt zu Erfurt werden in der vorgeſchlagenen Faſſung ge
nehmigt.Für die Taubſtummen Anſtalt in Oſterburg wird die Erhöhung des

Miethszinſes für das gemiethete Unterrichtslocal genehmigt, und der
Koſtenaufwand für die Ermiethung eines Winter- Turnlocals für die
Dauer der Etatsperiode, ſowie für die Beſchaffung von, der Anſtalt jetzt
gänzlich mangelnden Turngeräthen auf den Verfügungsfonds des Pro
vinzial Ausſchuſſes übernommen.

Behufs Theilnahme an dem in dieſem Jahre in Berlin ſtattfinden
den Blindenlehrer Congreß werden dem Director und den Lehrern der
Blinden Anſtalt zu Barby Tagegelder und Reiſekoſten für die zu dem
Zweck auszuführenden Reiſen 2c. bewilligt, indem der ProvinzialAus-
ſchuß die große Bedeutung ſolcher Congreſſe für das BlindenBildungs-
weſen anerkennt.

Zu der durch Ausführung dringend nothwendiger Bauten in der
Anſtalt zu Barby im Rechnungsjahre 1879,80 vorausſichtlich eintretenden
Etats Ueberſchreitung der Dispoſitionsſumme für Bauzwecke wird die
Genehmigung ertheilt.

Schluß folgt.)

(Hierzu eine Beilage.)
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Beilage zum 34. Stück des Merſeburger Kreisblatts 1879.

Vermiſchtes.
London, 14. März. (Unglück zur See,) Ein Telegramm aus Do

ver meldet, daß der Lotſenkutter Edinburg in der Nacht vom 13. zum
14. d. in der Nähe von Dungeneß durch den Hamburger Poſtdampfer
Severn, welcher zwiſchen London und Quebeck fährt, überfahren und in
Grund gebohrt ſei. Zehn Lotſen und fünf Mann von der Bemannung
des Kutters ſind ertrunken. Der Zuſammenſtoß fand um halb 1 Uhr
Nachts ſtatt, um welche Zeit das Wetter klar und hell war. Der Ka-
pitän der Kutters wird vermißt, doch hat man die Hoffnaung, daß einige
der Vermißten durch einen Dampfer, der zur Zeit des Zuſammenſtoßes
in der Nähe war; gerettet ſein können.

Wegen eines Taſchendiebſtahles, begangen im Panoptikum in
Berlin, iſt der ruſſiſche Garde Oberſt a. D. von Baſilewitſch angeklagt
und ſtand am 17. d. vor Gericht. Ueber den Character der Perſönlichkeit
und die Verhältniſſe des Angeklagten ſprachen ſich der Leibarzt Sr. Ma-
jeſtät des Kaiſers Dr. von Lauer und der Director des Hotel Meinhardt
auf das Günſtigſte aus. Die Ausſagen der Belaſtungszeugen waren
vielfach ſchwankend. Der Staatsanwalt bemerkte, wie die Gerichtszeitung
referirt, indem er ſeinen Strafantrag ſtellte, daß die Angelegenheit un
erkläcliche und pſychologiſche Räthſel aufweiſe. Der Gerichtshof verurtheilte
den Angeklagten zu 3 Monate Gefängniß. Der Vertheidiger kündigte die
Appellation an und beantragte, den Angeklagten gegen Stellung einer
Caution freizulaſſen. Der Gerichtshof normirte dieſe Caution auf 30,000
Mark, welche der Angeklagte ſofort zu erlegen ſich bereit erklärte.

Politiſche Kundſchau.
Kaiſer Wilhelm nahm am 15. die regelmäßigen Vorträge ent

gegen und arbeitete Mittags mit dem Generalmajor v. Albedyll. Nach
mittags ſtattete Generalfeldmarſchall Graf Moltke für die anläßlich ſeines
60 jährigen Dienſtjubiläums ihm verliehene Ordensdecoration ſeinen Dank
ab. Am Sonntag brachte der Kaiſer den Vormittag mit Erledigung
von Regierungsgeſchäften im Arbeitszimmer zu und nahm Nachmittags
2 Uhr den Vortrag des Hausminiſters Frhrn. v. Schleinitz entgegen.
Am 17. empfing der Kaiſer den Hofmarſchall Grafen Perponcher, den
Vice-Oberſtallmeiſter von Rauch und den Geh. Hofrath Bork, arbeitete
um 12 Uhr mit dem Geh. Cabinetsrath v. Wilmowski und nahm ſpäter
noch den Vortrag des Oberſt Krauſe, Chef der 3. Abtheilung im großen
Generalſtabe, entgegen. Ueber das Befinden des Kaiſers wird gemeldet,
daß ein Fortſchritit in der Beſſerung der Hüftanſchwellung zu bemerken iſt.

Prinz Karl iſt ſeit Kurzem ernſtlich unpäßlich. Seit einigen Tagen
hat der Prinz ſein Palais nicht verlaſſen und die Rampe vor ſeinem
Palais iſt bis auf Weiteres für Fuhrwerke abgeſperrt, um jegliſches Ge
räuſch der Wagen zu vermeiden.

Die deutſche Regierung hat mit Rückſicht auf die Bereitwilligkeit,
welche die ſerbiſche Regierung gezeigt hat, die Beſtimmung des Berliner
Vertrages wegen Gleichheit der Glaubensbekenntniſſe in ihrem Lande zur
Ausführung zu bringen, die Anerkennung der politiſchen Unabhängigkeit
Serbiens ausgeſprochen und den bisherigen Generalconſul Graf Bray
zum Geſchäftsträger in Belgrad ernannt.

Die Zolltarif-Commiſſion des Bundesrathes hat beſchloſſen,
Steinkohlen, Theer, Lohe, Harze, Dachſchiefer auch ferner zollfrei zu laſſen.
Desgl. ſoll Brennholz auch in Zukunft frei eingehen. Dagegen wurden
für Bau und Nutzholz, welches gegenwärtig zollfrei iſt, folgende Zollſätze
beſchloſſen: für Rundholz (roh oder blos mit der Axt vorgearbeitet) 5 Pf.
pro Etr., für Säg und Schnittwaare 12 Pf. pro Etr. Für Leder
waaren iſt ein höherer Zoll feſtgeſetzt.

Der Reichstag beſchäftigte ſich am 17. mit der einmaligen Be
rathung der Darſtellung der Anordnungen, welche von der preußiſchen
Regierung mit Zuſtimmung des Bundesrathes auf Grund des 8. 28. des
Socialiſtengeſetzes getroffen worden ſind. Der Abg. Melbeck als Bericht
erſtatter der Commiſſion befürwortete, die bezüglich dieſes Gegenſtandes
eingegangenen Petitionen, ſoweit ſie ſich auf Aufhebung des Belagerungs
zuſtandes beziehen durch die Plenarberathung über den Rechenſchaftsbericht
für erledigt zu erklären, inſoweit ſie aber die Wiederaufhebung der Aus
weiſungen betreffen, wegen nicht innegehaltenen Jnſtanzenzuges über ſie
zur Tagesordnung überzugehen. Abg. Liebknecht ſuchte in 1 ſtündiger Rede
die Motive, welche die Regierung zum Erlaß ſo außerordentlicher Maßregeln
anführt, zu entkräften. Die ſocialdemokratiſche Partei habe im Hauſe und
in ihrer Preſſe erklärt, ſie werde dem Geſetz ſich fügen. Dies ſei bisher
geſchehen und werde auch ferner geſchehen denn damit werde ſie ſiegen,
weil auf dieſe Weiſe der Bürgerſtand am eheſten die Furcht vor dem
rothen Geſpenſt verlieren werde. Der Miniſter des Jnnern Graf zu Eulen
burg ſchließt aus der Stimmung der auswärtigen Preſſe, daß auch die
Gefahr im Jnlande noch jetzt fortbeſtehe. Hätte man mit den erlaſſenen
Maßregeln warten wollen, bis Ausſchreitungen vorgekommen ſeien, ſo
wäre das ganze Geſetz unnöthig geweſen. Auch ſei ja nicht nur eine
große Anzahl von Drohbriefen an hervorragende Perſonen gelangt, ſon
dern auch eine Art Höllenmaſchine gefunden worden. Abg. Liebknecht
erwidert zum Schluſſe, daß der Verfertiger der erwähnten Höllenmaſchine
ein Poliziſt geweſen. Hierauf wird der Antrag der Commiſſion ange
nommen. Das Haus fährt ſodann in der Etatsberathung vom Sonn-
abend über „Zölle und Verbrauchſteuern“ fort. Abg. Stumm befürwortet
den Schutzzoll, Abg. Bamberger widerlegt die Ausführungen des Vor
redners. Abg. Reichenſperger (Crefeld) eifert gegen die hohen Steuern
auf Conſumartikel des armen Volks. Abg. Rickert ſpricht ſich gegen den
Eiſenzoll aus und erörtert, daß der Landwirth das, was er beim Ge-
treidezoll profitire, beim Viehzoll doppelt zugeben müſſe. Der Präſident
des Reichskanzleramts Hofmann ewpfiehlt, alle dieſe Fragen doch erſt zu
erwähnen, wenn die Vorlage der Regierung dem Hauſe zugegangen ſei.
Was die Commiſſion vorgeſchlagen, ſei ja nicht ſelbſtverſtändlich auch

als Abſicht der Regierung anzuſehen. Darauf vertagte fich das Haus
bis Mittwoch 11 Uhr.

Der elſaß-lothringiſche Landesausſchuß hat den von den Mit
gliedern Grad, Fulter und Rudolf eingebrachten Antrag: Der Landes-
ausſchuß ſpricht den Wunſch aus, daß die Regierung die Verbreitung der
in Deutſchland erlaubten Zeitungen und Publicationen auch in Elſaß-
Lothringen geſtatten möge, angenommen. Der Landesausſchuß, welcher
am 15. ſeine letzte Sitzung hielt und u. A. die Vorlage des Landeshaus-
haltsetats durchberathen und mit unweſentlichen Veränderungen ange-
nommen hat, wird ſich auf 6 Wochen vertagen um dann behufs Be
rathung der Concursordnung wieder zuſammenzutreten.

Jn Sachſen ſind die Maßregeln gegen die Einſchleppung der Rinder-
peſt weſentlich verſchärft worden, weil das Auftreten der Seuche in Auſſig
und Peterswalde in Böhmen in unmittelbarer Nähe der ſächſiſchen Grenze
ſich bemerklich gemacht hat.

Ausland.
Der Kaiſer von Oeſterreich iſt am 16. mit Gefolge über Temesvar

na h Szegedin gereiſt und am 17. Vormittags daſelbſt eingetroffen. Die
Anſprache des Vürgermeiſters Palley beantwortete er mit vor Rührung
bebender Stimme und wandte ſich ab, um ſeine Thränen zu verbergen.
Der Kaiſer erkundigte ſich ſodann bei dem Bürgermeiſter dem Regierungs-
Commiſſar und anderen Perſonen nach den Einzelheiten des Unglücks und
fuhr auf einem Ponton durch die Stadt, überall begeiſtert empfangen.
Mittags 12 Uhr trat der Kaiſer die Rückreiſe nach Wien an. Die inzwiſchen
über die Ausdehnung der Ueberſchwemmung eingegangenen Berichte lauten
etwas günſtiger, inſofern das Waſſer einige Zoll gefallen. Die Lage iſt
indeß fortwährend ſchrecklich. Nach den letzten von der „Neuen freien
Preſſe“ veröffentlichten Berichten aus Szegedin ſind daſelbſt von den vor-
handenen 10000 Baulichkeiten bisher 8200, darunter ungefähr 4800 Wohn
häuſer, eingeſtürzt und ſoweit bekannt, 1900 Menſchen ums Leben ge
kommen. Bis jetzt ſind 23000 Perſonen von Szegedin weiter befördert
worden. An Lebensmitteln herrſcht kein Mangel.

Die Offenſive der Engländer gegen die Zulukaffern dürfte bald
wieder eröffnet, denn wie von Capetown berichtet wird, iſt die Fregatte
„Schah“ mit Verſtärkungen von St. Helena eingetroffen es iſt in Folge
deſſen beſchloſſen worden, dem General Pearſon, weicher noch immer in
Lown abgeſperrt iſt, Hülfe zu ſenden. Bisher iſt es noch nicht zu einer
offenen Rebellion unter den eingeborenen Stämmen gekommen. Was
Afghaniſtan anbetrifft, ſo verlautet, daß Jakub Khan, der neue Beherrſcher
von Kabul, zeitweilig an Geiſtesſtörung leide, wodurch ihm das Regieren
unmöglich werde. Jn einigem Zuſammenhange mit dieſer Mittheilung
mag eine Nachricht des „Newyork- Herald“ aus Taſchkend ſtehen, wonach
der in Samarkand wohnende und eine ruſſiche Penſion beziehende afghaniſche
Thronprätendent, Abdu Rahman, in Taſchkend eingetroffen iſt, um mit
dem General Kaufmann zu conferiren.

Aus dem Vatikan verlautet, Papſt Leo habe ſoeben wieder ein
Schreiben an das Berliner Cabinet richten laſſen in welchem zum erſten
Male beſtimmte Vorſchläge enthalten ſeien, welche es ermöglichen ſollen,
ein Einvernehmen zwiſchen der Kurie und der preußiſchen Regierung her
beizuführen. Ferner wird verſichert, der Vatikan billige die Agitation
nicht, welche die Biſchöfe in Belgien gegen den Schulgeſetzentwurf der
Regierung hervorgerufen haben. Cardinal Nina ſoll den Nuntius in
Brüſſel telegraphiſch beauftragt haben, dafür zu ſorgen daß die belgiſchen
Biſchöfe die guten Beziehungen zu der Regierung und zu den Lokal-
behörden wehrten.

Die Nachrichten aus Rußland über das Aufhören der Peſt lauten
ſortdauernd günſtig. Die Abſperrung des Dorfes Wetljanka iſt bereits
aufgehoben worden. Somit bleibt nur noch Selitrennoje abgeſperrt,
wo die auf 42 Tage angeordnete Quarantäne am 23. d. abläuft.
Der ruſſiſche Rotſchafter in London Graf Schuwaloff, iſt in Petersburg
eingetroffen und am 16. vom Kaiſer und von dem Reichskanzler Fürſten
Gortſchafoff, empfangen worden.

Jn der rumäniſchen Kammer wurde am 15. der Bericht der
Commiſſion zur Begutachtung der Regierungsvorlage vertheilt, welche
die Errichtung einer Nationalvank mit dem Rechte der Banknoten Aus
gabe vorſchlägt. Die Commiſſion empfiehlt die Vorlage zur Annahme

Die Pforte hat ihre Commiſſare zur Regulirung der griechiſchen
Grenze dahin inſtruirt, in eine Abtretung der Ebene von Pharſala zu
willigen, dagegen aber Janina und Arta der Türkei zu erhalten. Die
Verhandlungen der Pforte mit Oeſterreich über die bosniſche Frage werden
zur Zeit im Weſentlichen von Kheredin Paſcha geführt. Aus Philippopel
wird gemeldet, daß der Finanzdirector Schmidt in Begleitung des fran
zöſiſchen Commiſſars Coutouly am 15. von dort abgereiſt iſt, um den
Bezirk Slivno zu inſpiciren. Der General Stolipin hatte ſich ſchon früher
dorthin begeben, um Unruhen zu verhüten. Laut Berichten aus Jamboli,
woſelbſt die Genannten am 16. zuſammentrafen, hat General Stolipin
an dieſem Tage ein Revue über die Milizen und die Freiwilligen abge
halten welche bei dieſer Gelegenheit auf den Kaiſer Alexander, dem
General Stolipin, auf Bulgarien und Frankreich Hochrufe ausbrachten.
Die Stadt war Abends feſtlich erleuchtet. Die engliſche Flotte iſt
nach Gallipoli abgegangen.

Sonnenberg.
Roman von Wilhelm Angerſtein.

(Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
Allmählig wunde der Greis freilich ruhiger, aber er konnte doch

den Gedanken kaum ertragen daß nun der Letzte ſeines Geſchlechts die
Heimath verlaſſen und daß die Wiederherſtellung eines würdigen Edel-
ſitzes, wie ihn ſeine Vorfahren beſeſſen, nun vielleicht, ja wahrſcheinlich
nie zur Ausführung kommen ſollte. Er hielt es für Pflicht, etwas zu
thun um dies abzuwenden, aber als er ſich beſtimmt vornahm, den



Brief ſeines Enkels zu beantworten, fiel ihm ein, daß er doch wohl
den Bericht Koſak's über den Erfolg, den derſelbe gehabt, abwarten
müßte, und er glaubte dies um ſo eher thun zu können, als der
Räuber gewiß bald erſcheinen würde, den gedungenen Lohn zu fordern.
So ließ er Tag auf Tag hingehen, aber der Erwartete kam nicht.
Da endlich tauchte dem alten Mann eine andere Jdee auf: gewiß war
die Sache in einer Weiſe verrathen und Otto wollte mit ihm brechen,
weil er das ganze geheime Spiel erkannt hatte. Das machte den
Greis wieder rathlos.

So ließ der alte Edelherr in ewigem Hin und Herſchwanken die
Zeit vergehen. Endlich, endlich es war ſchon das Weihnachtsfeſt
herangekommen da raffte er ſich zuſammen; er ſchrieb einen Brief
und ſandte ihn mit ſchwerem Herzen ab.

Wieder verfloſſen mehrere Tage. Sollte Otto den Brief gar nicht
berückſichtigen Sollte er nicht die Hand annehmen, die ihm gereicht
wurde um das ehemalige Verhältniß wieder herzuſtellen

„Ach, gewiß wird er das thun tröſtete ſich der Großvater, „er iſt
nur noch unſchlüſſig!“

Nun iſt auch die letzte Woche des alten Jahres faſt verronnen;
noch der letzte Tag, dann läuten die Glocken das Neujahr ein. Heut
fährt die Poſt am Rauchhauſe vorbei, gewiß wird ſie anhalten und
Otto wird darin ſein!

Otto kam nicht, aber er hatte geantwortet!
Haſtig erbrach der alte Mann das Siegel er rieb ſich die

Augen es war ja ſein eigenes am Weihnachtsfeſte abgeſandtes
Schreiben

Ja, da war es! Zurückgekommen, weil es, wie der Poſtbe-
amte auf dem Umſchlage bemerkt hatte, dem von Kolberg abgereiſten
Empfänger nicht mehr hatte ausgehändigt werden können. Wohin er
gereiſt, das wußte der Edelherr nicht, für ihn war Otto jetzt alſo un
erreichbar geworden.

All' die Erregungen der letzten Zeit hatten den Greis nicht ſo hart
getroffen wie die Ueberzeugung, die ſich ihm nunmehr aufdrängte, daß
hauptſächlich durch ſeine Verſchuldung der letzte Sonnenberg aus der
Heimath vertrieben worden. Jetzt hätte er gern alles durch Nachgibigkeit
ausgeglichen, wenn dies noch möglich geweſen wäre, aber geſchehene
Dinge laſſen ſich nimmermehr ungeſchehen machen, und weil er nun
kein Mittel ſah, die Folgen ſeiner Handlungsweiſe zu ändern, darum
gerieth er beinahe in Verzweiflung und hätte gegen ſich ſelbſt wüthen
mögen.

Er verſchloß ſich in ſein Zimmer und nahm nach alter Gewohnheit
die vergilbten Familienpergamente hervor, um darin zu leſen. Die
vielen vielen Jahre ſeines langen Lebens hindurch hatte ihn dieſe Lectüre
ſtets beſſer unterhalten als irgend etwas Anderes, doch heute regte ſie
nur ſchmerzliche Erinnerungen auf. So verging ihm denn dieſer Tag,
den er noch mit freudiger Hoffnung begrüßt, trübe und troſtlos, und
dem Tage folgte eine bange, ſchlafloſe Nacht

Am nächſten Tage, es war ja der erſte Tag im neuen Jahre, waren
die Dieſtleute nach alter Sitte fortgegangen, um ihre in der Nähe
wohnenden Verwandten zu beſuchen, und als ſie ſpät Abends ſich dem
Edelſitz näherten, ſchien es ihnen, als ob der Wald mit Rauch erfüllt
ſei, und manchmal ſchimmerte es in der Ferne zwiſchen den Bäumen,
wie wenn noch immer einzelne verſpätete Abendrothſtrahlen hin und
herzuckten, ſo das es ihnen ganz unheimlich ums Herz wurde.

Sie beeilten ihſe Schritte und endlich hatten ſie ihr Ziel erreicht.
Aber wie ſie in die Lichtung des Waldes traten, die den Edelſitz umgab,
welcher Anblick wurde ihnen da!

Wo ſonſt das Rauchhaus geſtanden, lag ein glühender, qualmender
Trümmerhaufen, aus dem hier und dort noch eine rothe, lange Flamme
hervorſchoß, welche die Umgebung geſpenſtiſch und unſicher beleuchtete.
Und dabei ſaß der alte Edelherr auf einem Stein und ſchaute unver-
wandt mit lächelndem Blick auf das von ihm ſelbſt geſchaffene Werk
der Vernichtung; der Greis hatte den Verſtand verloren

X.
Es ſah damals noch anders aus in der Haupt und Reſidenzſtadt

Berlin, anders als heute. Die Norddeutſche Metropole zählte kaum ein
Drittel ſo viel Einwohner und war kaum ein Viertel ſo weit ausgedehnt
wie jetzt. Aber eine Großſtadt war ſie doch ſchon und mittags ſpielte
auch ſchon im Kaſtanienwäldchen bei der Königswache neben der Uni-
verſität die Militärmuſik bei der Wachparade auf, und Studenten,
Künſtler und andere junge oder alte Leute, welche der Weg vorüber
führte, blieben gern einen Augenblick ſtehen denn ſchön war die Muſik!
Sagte doch ein Jnvalide, der tagtäglich zuhörte, ein Jnvalide noch aus
der Zeit Friedrich des Großen in Berlin ſei es jeden Mittag, als ob
eine ſiegreiche Armee dort einzöge, ſo rauſche die Muſik dort bei der
Königswache!l Der Mann mußte das verſtehen; denn er war alt genug,
um es mit erlebt zu haben und wir wollen ihm glauben denn wir
verſtehen es ja auch, wir haben ja ebenfalls Sieger dort einziehen ſehen.

Und unter den Klängen der kriegeriſchen Muſik wollen wir, meine
freundlichen Leſer, jetzt in den zweiten Theil unſerer Geſchichte eintreten;
denn die warme Vormittagsſonne ſcheint über das Kaſtanienwäldchen
an der Königswache, und bei der Wachparade ſchmetterten die Hörner
und donnert die Pauke, daß die Klänge von der Luft weithin getragen
werden durch das Gewirr von Wagen Reitern und Fußgängern in den
Straßen durch das geſchäftliche und Vergnügungsleben und Treiben der
Stadt.

Jm Kaſtaninenwäldchen zwiſchen der Univerſität und dem Wach-
paradeplatz, ſtand bis vor kurzem ein zierlich gebautes, bunt angeſtrichenes
Holzhaus. Zuletzt gingen die meiſten Menſchen vorüber und beachteten
es kaum, obgleich es einſt auch eine Rolle geſpielt hat. Die Zeiten ſind
in den vierzig und mehr Jahren, die darüber hingegangen ſind, andere
geworden und der Geſchmack der Berliner ebenfalls. Damals war es
ein ſogenanntes „Limonadezelt“, worin ſich der Spaziergänger an einem

Glaſe kühlenden Getränks oder an einer Apfelſine oder dergleichen laben
konnte. Das feine Publikum, welches in jener Zeit dort verkehrte,
erfriſcht ſich heute bei „Kranzler“; denn Eis, „Gefrorenes“, iſt in Mode
gekommen, ſelbſt der eilige Geſchäftsmann und der „weniger gut Situirte“
iſt der Limonade untreu geworden er trinkt im Vorübergehen ein Glas
Selters oder Sodawaſſer, das ihm eine „kohlenſaure Jungfrau“ in der
Waſſerbude kredenzt.

Wie geſagt, hat aber das halbvergeſſene Limonadezelt ſeine gute
Zeit gehabt, damals, als der Feuilletoniſt der „Voſſiſchen Zeitung“,
Ludwig Rellſtab, in einer Beſchreibung der Sehnswürdigkeiten Berlins
bemerkte! „Die angenehmſte Erſcheinung der Gegenwart iſt das neue
Limonadezelt im Kaſtanienwäldchen.“

Nun, in dieſe „angenehmſte Erſcheinung der Gegenwart wollen
wir eintreten. Es iſt eine gute Geſellſchaft darin, Herren und Damen,
darunter auch alte Bekannte von uns. Der bejahrte Herr zum Beiſpiel
an jenem Tiſche, der mit dem rothen Geſicht und dem martialiſchen
Bart, den haben wir ſchon früher geſehen auch ſeine Stimme iſt uns
nicht fremd, dieſer laute ſchnarrende Ton, hören wir nur, was er eben
ſeinem jüngeren Begleiter ſagt:

„Hätt's wahrhaftig nicht gedacht, lieber Sonnenberg, daß ich noch
die Freude erleben würde! Seit einem Jahr keine Nachrichten mehr von
Jhnen bekommen, keinen einzigen Brief; dachte, Sie wären todt oder
hätten den alten Mann vergeſſen. Nun auf einmal ſind Sie ſelbſt da,
und ich bin der erſte, den ſie aufſuchen! Alte Liebe roſtet nicht pflegt
man zu ſagen alte Freundſchaft auch nicht! Unſere Freundſchaft iſt
ja alt, älter als Sie, habe Jhren Vater als jungen Burſchen gekannt,
und Jhre Mutter, wie ſie noch das ſchöne gnäd'ge Fräulein war.“

Und er ſetzte ſeinen Freuden und Freundſchaftserguß noch lange
fort, er hatte noch dieſelbe Art und Weiſe an ſich, die ihn ſchon zu einer
einigermaßen komiſchen Perſon machte, während er noch in Kolberg Ar-
tilleriemajor war. Jetzt lebte er in Berlin als penſionirter Oberſt.
Seine Worte, von denen der Zubehörer allerdings in der Regel wenig
Genuß haben konnte, gingen in dieſem Augenblick an Otto von Sonnen
berg Niemand anders war ſein Begleiter ziemlich ſpurlos ver
über; denn der letztere blickte nachdenklich vor ſich hin, wie wenn er mit
offenen Augen von vergangenen Zeiten träumte.

Otto war, ſeit wir ihn nicht geſehen ſo recht eigentlich in die Blüte
des kraftvollen Mannesalters getreten. Sein Geſicht war ernſt wie
immer, ſein Auge noch eben ſo glänzend, aber Stirn und Wangen
hatte die Sonne dunkel gebräunt, und in ihnen zeigten ſich einzelne
ſeine Spuren von tiefem Nachdenken oder von Sorgen. Deſſenunge-
achtet hatte ſeine äußere Erſcheinung keineswegs verloren ſie war ſogar
ſtattlicher, vollkommener geworden. Jetzt war Otto der fertige Mann,
früher noch Jüngling, der das letzte Stadium der Entwickelung erſt
erreichen ſoll. „Jch maß Jhnen doch erklären, Herr Oberſt,“ begann
Sonnenberg, nachdem eine Pauſe eingetreten war, „weshalb ich Sie
bat, mich gerade hierher zu führen. Jch erwarte hier eine Dame.“ Der
Alte machte plötzlich ein Geſicht, als ob er vom Donner grührt worden
mit dem Ausdruck des höchſten Erſtaunens blickte er Otto an: „Alle
Wetter platzte er endlich heraus, „erwarten hier eine Dame! Noch
nicht vierundzwanzig Stun en in Berlin und ſchon ein Rendezvous!
Na, da ſoll doch

„Beruhigen Sie ſich nur, Herr Oberſt,“ bemerkte Otto lächelnd,
„die Dame iſt nicht mehr jung, ſie könnte ebenfalls meine Mutter ſein;
auch habe ich ſie nicht in den wenigen Stunden meines hieſigen Aufent
halts kennen gelernt, ſondern wir wohnen in demſelben Hotel, wir ſind
gleichzeitig in Berlin angekommen und haben eine weite Reiſe mit
einander gemacht, gerade ſo weit, wie der Weg von der Jndiana-
Prairie bis zur preußiſchen Hauptſtadt iſt.“

Oberſt von Heider's Augen wurden immer größer. „Alle Wetter
ſagte er noch einmal in höchſter Bewunderung.

„Jch wollte, Sie ſollten die Dame kennen lernen“, fuhr Otto fort,
„ſie prominirt unter den Linden und wird dann hier eintreten, wenn
ſie das Zelt findet. So haben wir uns verabredet. Doch ſie kommt
wohl noch nicht ſo bald, daß ich Jhnen noch die Vorgänge erzählen
könnte, die das erklären werden, worüber Sie jetzt ſo ſehr erſtaunen.“

„Als ich vor vier Jahren Europa verließ, dachte ich in der Neuen
Welt in irgend einer Fabrik, wo ich die techniſchen Kenntniſſe, die ich
beſaß, verwerthen könnte, ein Unterkommen ſchnell zu finden. Ich meinte,
dort müßte man der wiſſenſchaftlichen gebildeten Männer ſo ſehr bedürfen
daß ſich nach meiner Wenigkeit ſofort hundert Hände ausſtrecken würden.
Aber wie hatte ich mich getäuſcht! Jn Newyork angekommen, fand ich
bald daß an tüchtigen Technikern durchaus kein Mangel war. Jch
wandte mich an einen Agenten und erhielt gegen Erlegung einiger Dol
lars das Verſprechen eines baldigen, meinen Fähigkeiten entſprechenden
Engagements, aber das letztere ſelbſt bekam ich nicht. Endlich machte
ich mich auf, um mir perſönlich eine Stellung zu ſuchen doch die Fa
brikanten oder die Fabrikvorſteher wieſen mich entweder einfach ab, oder
ſie fragten mich nach dieſen und jenen Dingen die ſie als mir bekannt
vorausſetzten, dann zeigte ſich aber, daß ich mit meinen Kenntniſſen
hinter den Amerikanern weit zurückſtand. Beſonders empfand ich dies
da, wo es ſich um rein practiſche Dinge handelte.

„Bei dieſem Suchen nach einer Stellung vergingen faſt zwei Mo-
nate. Jch ſah ein, daß ich nothdrungen irgend etwas beginnen müſſe.
Jch ließ in den Zeitungen bekannt machen, ich wolle Unterricht geben
aber es fanden ſich keine Schüler. Jn ziemlich troſtloſer Stimmung ſaß
ich eines Tages in einem deutſchen Bierhauſe und durchſuchte die aus
liegenden Blätter, um zu ſehen, ob ſich nicht irgendwo ein für mich
paſſendes Unterkommen zeigen möchte. Dabei geſellte ſich ein gutgeklei-
deter, ſtattlicher Mann zu mir, der mir im Laufe der Unterhaltung
mittheilte, auch er ſei erſt vor wenigen Monaten aus Deutſchland ein
gewandert, er beſitze ein geringes Kapital und wolle mit dieſem einen

Handel beginnen.“ (Fortſetzung folgt.)
Redaction Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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